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Das alles hindert freilich nıcht, noch einıge kritische se1n, Hier eın erstaunliches Defizıit konstatıeren
Rückfragen und Bemerkungen anzufügen. S1e betreffen erstaunlıch deshalb, weıl Congar selbst auf solche Dımen-
VOT allem dreı Punkte: Zunächst fällt auf, W1€ unvermıiıt- s1iıonen sprechen kommt, 3 ıIn der folgenden, In der
telt, Ja geradezu „posıtivistisch” Congar VO Heılıgen biıldhaften Sprache vielleicht nıcht gyerade glücklichenGeıist spricht und sprechen beginnt. Wären hier nıcht Wendung: „Die enesI1s (1, zeıgt UunNns, WI1€e der Geıist, die
anthropologische und philosophische Überlegungen als Hın- ruach Gottes yleichsam das befruchtete Welte1 ausbrütet“
führung gerade für den heutigen Menschen wichtig? Und och mehr aber tällt auf, da{fß diıe trinıtarısche Ur-
salalı nıcht iıne reiche TIradıtion Jjenes anderen Geılstes sprungsgeschichte dieser unıversalen Wırksamkeit des
dıe französische Sprache scheidet hıer freilich reinlı- Geistes, die in ihm personıfizıerte überbordend sıch Ver-
cher‘'!), der Vernunft, dıe sSpatestens selt dem Deutschen schenkende und nıcht selbst-genügsame Liebe Gottes g..Idealiısmus iıne höchst prekäre, aber auch ebenso interes- rade tür dıese kosmische (und damıt auch die Kırche be1

Symbiose mıiıt dem theologischen Geistbegritt einge- weıtem übersteigende) Dımension des (Gelstes aum ZUr
SANSCH 1st? Müßlfsten hiıer nıcht auch die säkularısıerenden Sprache kommt.
Tendenzen gerade des Pıetismus als Geistbewegung hın
ZU  —_ Aufklärung angesprochen werden? Be1 allem Respekt

tür solche Fragen dürfte iıne Geıist- T’heologie nıcht Fine deutliche Grenze
sprachlos leiben, WI1IeEe hier der Fall 1St
Das gılt gleich noch tür eın ähnlich gelagertes Problem- Fafßrt 119  e diese Kritikpunkte Z  MMEN, deuten S1€e al-
teld Gewiß bleibt die bıblısche ede VO Heılıgen Gelst lesamt auf iıne deutliche Grenze des Buches: In
als (7e1st der Freiheit 11U  - ıne Bezeichnung anderen. seiner konkreten Rückwendung dem reichen ZeugnisUnd ebenso unbestreıitbar hat Congar diese Perspektive der Tradıtion kommt die spekRulative Weitervermittlungbehandelt (258—265). Dafß sıch jedoch gerade hier Mög- dieses Zeugnisses ZUr Gegenwart entschieden urz
lıchkeiten eıner gelstes-gegenwärtigen Rede VO Congars Buch behält trotzdem seınen hohen Wert
Heılıgen Geılst eröffnen (was sıch wıederum auf dem Hın- und Kang äflßt sıch mit Fug und Recht als „Standard-
tergrund der allgemeinen Geistes-Geschichte un der werk“ auf längere Sıcht bezeıiıchnen. och ine fundierte
dort vorgegebenen Reflexion der vielschichtigen Tre1- Autbereitung der Quellen enthebt dıe Theologıe bzw.
heitsproblematik vollzıehen müdßte), wırd aum deutlich. Pneumatologiıe nıcht der Pflıcht, auf dem gelegtenuch für diesen zentralen theologischen Grundbegriff Fundament weıter bauen und weıter denken, VOr al-
hätte INa  ; sıch ine entschıeden onkretere Explikation lem 1mM Blick auf gegenwärtig möglıche Verstehensweisen.
gewünscht; wichtig der Hınweıs auf das Chrıistentum Da der Gelistes-Gegenwart der alten Kırche auch heute
als „Gnadenontologie“ auch se1n Ma (261) die gelstge- auf andere Weıse ine NEUE Blüte beschert seın könnte,
gebene Freiheit 1St ın einem entschieden breıiteren Horı- äflßt sıch ebensowenig bestreiten W1€e die darın beschlos-
ZONL als 1m Rahmen einer Abkehr VO Moralısmus dıs- SCNE Notwendigkeıt, den Heılıgen Geılst dann auch dem
kutieren. Zeıt-Geıst der Gegenwart ZuL als möglıch nahezubrin-
VWeniıg befriedigend und auch trinıtarısch kaum SCH Congar wAare der letzte, der dies bestreiten oder SAr
durchdrungen leiben schliefßlich Congars Überlegungen verhindern wollte. Seıin Buch ermutıigt solch Ge1-
ZU „Schöpfer-Geist“ (311—-317). Man raucht durchaus stes-Gegenwart. Nicht zuletzt darın lıegt seın bleibender
eın Anhänger der SOgeNaANNLEN „Grünen Bewegung” Wert. Arno Schilson
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Konkurrenten, Verbundete, Wiıdersacher
Zum Verhältnis von Kırche und Sport
Unter den vielen Superlatıven eıner Gesellschaft, die bıs len iın den Sportverbänden und Vereiınen nıcht das rück-
VOTLT wenıgen Jahren hohe Wachstumsraten In vielen 1 e- läufige Zuschauerinteresse 1m Massensport Fußball und
bensbereichen als selbstverständlich ansah, nımmt der das Heer der nıchtorganisierten Freizeitsportler zugrunde
Sport, der eıinen bedeutenden eıl der innerhalb wenıger legt
Jahrzehnte gewaltıg ausgedehnten Freizeılt ausfüllt, ıne Seılit 1970 stieg dıe Zahl der Miıtglıeder der im Deutschen
Sonderstellung eın Bedingt durch das Nachdrängen der Sportbund als Dachverband zusammengeschlosse-
SOgENANNLEN geburtenstarken Jahrgänge gab hıer noch NC  —$ Verbände Jährlıch sıeben Prozent VO fünf
eın Abtflachen der Kurve, WEeNnN INa  > dıe Miıtgliederzah- Mıllıonen auf heute knapp 18 Miıllıonen. Hınzu kommen
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außerdem noch schätzungsweıse sechs bıs acht Miıllıonen Relıgion des Jahrhunderts, ıne Religion mıt unıversa-
Freizeitsportler, die schwımmen, Joggen, Tennıs spıelen, lem Anspruch, die In sıch alle Grundwerte anderer elı-
radfahren, Skı laufen, Kegeln USW., ohne eınem Vereın g]jonen vereinigt”. Der Sportpädagoge Prot einz-Egon
anzugehören. Rösch (Düsseldorf/Mainz), Miıtbegründer des Wıssen-
Es versteht sıch VO selbst, da{fß die Kepräsentanten der schaftlıchen Arbeitskreises Kirche und Sport der katholi-
Kırchen und des Deutschen Sportbundes als gesellschaft- schen Kırche, der diese Zusammenhänge wıederholt auf-
lıche Großorganisationen autf Bundes- un aut Länder- gezeligt hat, relatıviert hre Bedeutung, indem auf dıe
ebene mıteinander In Kontakt stehen, zumal S$1e mıt tiefe Kluft zwıschen antıker Religiosıtät un moderner s$Aa-
denselben Menschen un haben, diıe Sport treıben un kularısıerter Welt hinweist. Dennoch mMUu INan sehen,
als Christen Leben ihrer Kıirchen teilnehmen, Zzumı1n- daß Sport und sportlıches Zeremonıiell mıt seıner Symbo-
dest nomiınell Miıtglıeder sınd. Darüber hınaus scheinen lık gerade tfür den völlıg verweltlichten Menschen einer
Kıirche un Sport wen1g Gemeinsamkeiten un: Berüh- Art säkularem Ersatzgottesdienst geworden 1St.
rungspunkte haben och dieser Eindruck täuscht, Deswegen wırd die Kırche nıcht müde erklären, nıcht
denn o1bt tiefe innere Spannungen, aber auch Gemeın- die Stilısıerung des Sports Zzu Pseudokult, sondern der
samkeıten, AaUuS denen heraus der wıssenschafrtliche Ar- z irkliche Gottesdienst vermöge dem Sporttreibenden den
beıitskreis „Kırche und Sport  “ der katholischen Kırche Sınn selnes Iuns erschließen, und ZWaar w1e€e Kardınal
Deutschlands Jetzt iıne Erklärung über das „AFaır play“ als Höffner 19/5 1mM gemeınsamen eft des Deutschen Sport-
„Beıtrag ZUr Überwindung der Brutalıität 1mM Sport” veröf- bundes, der katholischen und der evangelıschen Kırche
fentlicht hat, dabel War sıch die Kommıissıon „der Tat- „Miıteinander für alle Gemeılinsame Wege für Kırchenge-
sache bewußt, da{fß der port als ein Teıilbereich gesell- meınden un Sportvereine”, teststellte, weıl dem Sport-
schaftlıchen Lebens sowochl allgemeıne gesellschaftlıche ler helfe, über sıch selbst und über seıne Leistung hınaus-
Erscheinungen wıderspiegelt als auch selnerseıts auf die zudenken und seıne Geschöptlichkeit erfahren: „Der
Gesellschaft einwiırkt“. Kıirche und port sınd ın der Sınn- Gottesdienst bıetet i1ıne guLe Möglıchkeıt, ult und est
stiftung Konkurrenten, 1im Streben nach Humanıtät Ver- zusammenzubringen. Der besondere Wert des (sottes-
ündete un zugleich 1m Streıit ethische Werte vielfach dienstes im Rahmen sportlicher Veranstaltungen besteht
auch Wıdersacher. darın, dem Sportler 1mM Wettkampf ıne Atempause der

Besinnung gewähren, ıh VOT (Gott nachdenklich WCI-

den lassen un iıh durch ıne auf dıe Sportsituation
Konkurrenten in der Sinnstiftung abgestimmte Liturgie aufzuschließen. Dabei lassen WIr

uns VO  —; der Überzeugung leıten, da{fß der ult tragende
Viele Menschen hängen ıhrem Sport In der Tiefe, Ja bso- Wurzel un Garant der Humanıtät 1St  “

Am klarsten sınd die weltanschaulichen Fronten zwıschenlutheit ihres ngagements mi1ıt geradezu mıssı1ıonarıschem
Eıter W1€e eıner Religion. Sıeg und Nıederlage erschüt- Glauben un Sport als Pseudorelıgion ın den konfessio-
tern WI1e€e Heilshoffnungen und Unheıilsängste. Zuschauer nellen Sportverbänden „Eichenlaub“ und „Deutsche Jugend-
schwenken hre Fahnen un verbrennen S1e 1m Fall einer RSCZORCN. Denn hiıer wırd W1€e die 1980
Niederlage. Die an  en Geftühle entladen sıch In lau- verabschiedeten Leıtlınıen für die Bıldungsarbeıt der DJK
te  3 Jubel oder Protesten bıs hın Gewalttaten und Kra- erläutern klar unterschıeden zwıschen „sachgerechtem
wallen. Dies oilt nıcht 1U  _ für den Profifußball, auch Sport ,  “ „Förderung des Gemeinschaftslebens“ un: „Orı1-
WENN hier augenfälligsten 1St entierung der Botschafrt Christi“ Diese grundsätzlıche
Insbesondere die Olympischen Spiele werden (pseudojJrelı- Zielsetzung darf allerdings nıcht arüber hınwegtäu-
1ÖS überhöht. Die Eröffnungs- und Schlußfeiern werden schen, dafß 1n den rund 200 DJK-Vereınen mıiıt ıhren
1ın ıhrem Zeremonıiell kultisch ausgestaltet, 1MmM Extrem CI- knapp 400 000 Miıtglıedern Theorie und Praxıs oft weıt
kennbar iın der Vermählung der olympiıschen Idee mıt auseinanderklaffen und die christliche Prägung oft
dem Nationalsozıjalısmus (Berlin oder mıiıt dem nıcht erkennbar 1St.
Kommunısmu Moskau iıne Ahnliche pseudorelı- uch die DJK-Verantwortlichen gehen nıcht mehr davon
x1ös-kultische Gestalt zeıgen alle großen Sportteste, INS- AaUs, dafß alle DJK-Mitglieder überzeugte Chrıisten sınd
besondere dıe „Spartakıaden , 1m Ostblock un: christlich leben Das heißt aber nicht, da{fß auf christli-
Für den Begründer der neuzeıtlıchen Olympischen Spiele, che Impulse und Forderungen in den Vereıiınen verzichtet
Baron de Coubertin, WAar der Sport ausdrücklich i1ne „Re- wırd. Je größer die Vereıine werden, desto „weıter klafft
lıgıon mıt Kırche, Dogma und Kultus”, WAar mıt „relıg1ö- die Schere VO Größe und Profil”, tellte der Bundesver-
SC Geftfühl‘ durchdrungen. Die Symbole und Zeremo- bandsbeırat, „Olympiapfarrer“ Paul Jakobıi, 1m Bliıck auf
nıen zeıgen den quasırelig1ösen Charakter der Olympı- die Entwicklung der DJK test.
schen Spiele: das olympiısche Feuer, das feierlich in der heutigen pluralıstischen 1 “) heifßt in den
entzündet wırd, die olympischen Rınge, der olympiısche Leıtlinien der DJK, „brauchen die Christen eınen Raum,
Eıd, dıe Chorgesänge, die Hymnen. In Coubertins ach- 1in dem S$1e auf der Basıs übereinstimmender Wertvorstel-
folge erklärte der rühere Präsıdent des Internationalen lungen über Sınn un: Zıel ihres Lebens nachdenken un:
Olympischen Komiuitees, Avery Brundage, anläfßlich der sprechen können. Dieser Raum soll ıhnen iın der DJK SC-
Spiele in Tokıo 1964, die olympiısche ewegung sel „eıne geben werden.“
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Verbündete Im Streben nach Andererseıts o1ibt keinen anderen Bereich des menschlı-

chen Lebens, ın dem polıitische, kulturelle, natıonale,Humanität ıdeologische, rassısche, weltanschauliche un sozıale S
hne den Sport naıv-töricht iıdealısıeren, mu INa  S gensäatze überwunden oder wenıgstens auf eıt auUSsSgESELIZT
doch anerkennen, da{fß dem christlichen Menschen- werden können. Sportlıche Gegner sınd „keıine Feinde,
bıld und Bıldungsideal entsprechend die Entfaltung des sondern als Gegenspieler zugleıch Mitspieler” (Kardınal
anzen Menschen Leıib, Seele un: Geılst tördert. Da- Höffner). Aus dieser Sıcht sprach sıch der katholische Ar-
durch erhält heute eınen wichtigen Platz ın der Lebens- beıtskreis „‚Kırche und Sport” 981 ıIn einem Appell die
gestaltung des Christen, nachdem negatıve Grundhaltun- Teilnehmer des IOCG-Kongresses in Baden-Baden, grund-
CN der Abwertung des Leiblichen bıs hın Z Leibfeind- sätzlıch der Eınrıchtung der Olympischen Spiele test-
iıchkeit weıtgehend überwunden sınd, zumındest In der zuhalten, da bısher weder der Politik noch ırgendeıiner
Theorie der theologıischen Wissenschaftt. Rasse oder Religion gelungen sel, dem Iraum der
Diese posıtıve Sıcht des Sports kommt zunächst einmal 1m Menschheit nach Einheit näherzukommen.
weıten Feld des Freizeitsports ZUr Geltung. Es 1St kaum uch WECNN auf der untferen Ebene der Sportvereine un
abzuschätzen, wıevıel Gesundheıt, Fıtness und Le- Kırchengemeinde gegenseıltige Fremdheit un Dıstanz
bensfreude Menschen jeder Altersstufe In der Erfahrung noch lange nıcht überwunden sınd auch die DJK-Ver-
ihrer Leiblichkeıt, ıIn einem auch leiblichen Ich- un: Wır- iıne sınd oft nıcht voll In das Pfarrleben integriert WUuT-

Geftühl gewınnen: Senıloren, Hausfrauen, Schüler, Behin- den doch auf der Sheren Ebene der Länder und des Bun-
derte, VO  —$ Krankheit Genesende. des dıe Gespräche zeyıschen den Kırchen und dem Deutschen
Hınzu kommt das Erleben VO Gemeinschaft immer Sportbund VO  s der Überzeugung gepragt, ıIn den hier SC

nannten Zielen VO  z persönlıcher Freiheıt, Fairneflß unwiıeder auch 1n der Spannung VO  — Konflıikten, VO Geg-
nerschatt bıs hın ZUr Feindschaftt. Die sportliche Tugend Toleranz, Gemeinschaft und Freundschatt, Gesundheit
der Faırneß, des alr play, salolı i1ne sıchere Orıentierung und Lebensfreude, Versöhnung und Frıeden iıne gemeın-
für den Umgang mıteinander, sS$1e springt ıIn andere Le- Ssa|me Aufgabe haben
bensbereiche über und wırkt VO dort In den Bereich des In dıesem Sınne verabschiedeten der katholische un der
Sports zurück. evangelısche Arbeıtskreis „‚Kırche und Sport  66 und der
Der Sport 1St überdies iıne aum überschätzbare Hılte bei DSB bereıts gemeınsam eın „Programm eıiner Partner-
der Suche nach Kontakt und Gemeinschaft zwıschen Be- schafrt“ zwıschen Kırche und poit Der DSRB hatte ın el-
hınderten und Nıchtbehinderten, Deutschen und Auslän- NCr „Charta“ selıner Grundsätze die Kırchen „aktıve
dern, resozlalısıerungswillıgen Strafgefangenen und Partnerschatt“ 1ın „kritischer Solidarıität“ gebeten. In vol-
„nıcht Vorbestratten“ ler Eıgenständigkeıit beıder Partner wollten die Kırchen
Von hıer 4Uu 1St auch verständlıch, dafß der Beıtrag des be1 der Entwıicklung ZAUET: „Freizeitgesellschaft” sıch VOT al-
Sports Völkerversöhnung und Frieden stark herausge- lem für Freiheıit und Menschlichkeit 1m Sport einsetzen.
stellt wırd. In zahlreichen Grundsatzerklärungen ZzZu Der DSB versprach, beı seinen Entscheidungen W1€e iın
Verhältnis VO Kırche und Sport spielt denn auch das g- der DSB-Satzung verankert dıe relıg1öse Eınstellung
meınsame ngagement für den Frieden, die Sehnsucht seiner Mitglıeder und Mitgliedsgemeinschaften —

nach eıner brüderlichen Welt, die dominıi:erende Rolle In spektieren. In eiınem Katalog wechselseıtiger Aufgaben
der Pastoralkonstitution des 7weıten Vatikanischen Kon- verpilichteten sıch dıe Kırchen und der DSB regelmäßi-
zıls heißt entsprechend: „Da nämli:ch dıe Arbeitszeıt Al- gcnh Kontaktgesprächen un ständıger Zusammenarbeıt
lenthalben verkürzt wırd, nımmt die treı verfügbare eıt auf allen Ebenen Als gemeınsame Mafsnahmen vereinbar-
für sehr viele ständıg Die Freizeılt soll 1U sınnvoll ZU  _ ten s1e insbesondere dıe Förderung des Sports für benach-
Entspannung un: ZUT Kräftigung der geistigen un: kör- teılıgte Miınderheitengruppen WI1IE körperlich oder geistig
perlichen Gesundheıt verwendet werden durch den Geschädigte, Verhaltensgestörte, Alte und Kranke_, SOWIe
Sport mıt seiınen Veranstaltungen, der Zu psychischen des ports den Schulen und Hochschulen.
Gleichgewicht des einzelnen un der Gesellschaft SOWIe Vorausgegangen WAar in den Jahren 965 und 196/ eın
ZUr Anknüpfung brüderlicher Beziehungen zwıschen Brietfwechsel zwıschen dem damalıgen Präsıdenten des
Menschen aller Lebensverhältnisse, Natıonen oder KRas- DSB, W: Daume, mıt dem Ratsvorsitzenden der vVvan-
sen beiträgt” (Gaudıum el SPC53, Nr 61) gelischen Kırche in Deutschland, Kurt Scharf, SOWIe dem
Dabe!1 wırd ımmer wıeder die pannung deutlich zwıschen Vorsitzenden der Deutschen Bischofskonferenz, Kardı-
der Idealvorstellung eınes Völkerfriedens, W1€e Baron nal Julius Döpfner. Letzterer bekannte damals, „dafß die
de Coubertin beı der Wiederbelebung der olympiıschen Träger un Verkünder der christlichen Lehre bıs Jetzt
Idee vorschwebte der bıblischen Vısıon des endzeıtlı- selten un: nıcht genügend gesprochen und nachgedacht
chen Friedens vergleichbar un den durch natıonalen haben über die Leibbezogenheıt des Menschen, über die
Ego1smus und Machtmifßbrauch gefährdeten VWettspielen Bedeutung der Leibesübungen tür dıe Jugenderziehung

und Erwachsenenbildung, über den genuınen Ort desiın der Praxıs. Die Auseinandersetzungen diıe Olympı-
schen Spiele VO Moskau zeıgten, WwW1e€e gefährdet interna- Sportes 1mM christlich ausgerichteten Bıldungsprogramm“
tiıonale Wettkämpfe 1n der Androhung VO  _ Boykott und Eın „Schuldbekenntnis“, 4US dem die Konsequenzen bıs
Gegenboykott sınd. heute Eerst ansatzwelse PEZOHCN sınd.
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Wiıdersacher Im Streit 11 Ische schweige denn ıIn allen Verbänden durchsetzen konnte.
Werte So protestierten dıe Kırchen Jeweıls VOTLT Olympischen

Spielen un VOr Fußballweltmeisterschaften den
Wegen des hohen VWertes, den der Sport für den einzelnen Mißbrauch VO  =) Sportlern polıtischer un ıdeolog1-
W1€e für die Gemeinschaft haben kann, 1St Uunfer ethischen scher Propaganda. Die Kıirchen wandten sıch aber auch
Gesichtspunkten WEenNnnNn nıcht besondere Umstände dage- regelmäßıg die Kommerzıalısıerung des pOorts un
SCNH sprechen Pflicht, selbst Sport treiben un ande- der Sportler, durch die Menschen WI1€E Waren gekauft und
UF Sport ermöglıchen. Dieser (letzteren) Forderung verkauft werden können oder ın der Trıkotwerbung,
hat auch der Staat Bund un Länder in den Cc- ohne daß der einzelne Sportler darüber entscheiden annn
nen Jahren in hohem Mai entsprochen, W as auch der als lebender Werbetrager („Werbung Mann”) miı(8-
noch VO trüheren Innenminıiıster Gerhart Baum vOorge- braucht werden. Der katholische Arbeitskreis Kırche
legte fünfte Sportbericht der Bundesregierung aufzeigt. und Sport erklärte dazu 1im November 1980 „Das In-
Andererseıts 1St 1n der Vergangenheıt auch ıIn beängsti- teresse der Kıirche der rage der Werbung 1im Sport
gender Weıse sıchtbar geworden, 1n welchem Maifse der richtet sıch neben dem pädagogischen VOT allem auf den

sıch ethisch wertneutrale Sport (der Tübinger Moral- ethischen Aspekt.“ Deshalb wurde die Bandenwerbung,
theologe Professor Diıetmar Mieth verwelst In diesem Zu- sotfern S$1€e nıcht unwahrhaftig oder In sıch unsıttlich sel,
sammenhang auf die notwendiıge Unterscheidung Z7W1- nıcht In die Kritik einbezogen. Dıie Bedenken richten sıch
schen nıcht-sıittlichen un: sıttlıchen erten) Getährdun- vornehmlich die Tatsache, da{fß dıe Sportler keinen
SCH VO auflßen und VO ınnen aAaUSSESELZL 1St. Deshalb Einfluß nehmen können, sondern die ereinsvorstände
haben sıch ethische Fragestellungen gegenüber dem Sport entscheıiden. Verschärtend wiıirkt sıch AUs, daß die Trikot-
verschärtt. Im Bereich des 950 gegründeten DSB, des- werbung sıch auf den Amateursport un Oß auf
sen Autfbau und Weıterentwicklung VO  > katholischer Seıte Frauen-, Jugend- und Kındermannschaften ausweıltet
Ludwig Wolbker (bıs Wıilly Bokler (bıs und des Neın auch der DSB-Führung ZUuUr „Werbung
Panl Jakobi maßgeblich beteiligtN, fanden die sozıal- Mann“
ethischen Stellungnahmen der Kırchen zunehmend Be- Schwere Einwände erheben dıe Kırchen auch denachtung WENN auch nıcht In allen Verbänden ın gleichem
Maße Zumindest beı den Spıtzengesprächen aut Bundes- Hochleistungssport “onNn Kındern, WEeNnN gesundheıtliche

Schäden nıcht mIıt Sicherheit ausgeschlossen werden kön-und Länderebene sıch Kirchen un DSB ein1g, 9108 Als besonders schmerzliıch wırd der Medikamenten-da die durch den port aufgeworfenen ethischen Fragen
In gemeiınsamer Anstrengung lösen sınd. mıßbrauch (Doping) ZUur Leistungssteigerung empfunden.

Durch ıh wiırd nıcht NUur die Chancengleichheit aufgeho-
So hıelß zuletzt in der gemeınsamen Erklärung der Kır- ben 1e] erschreckender sınd dıe ırreparablen gesund-
chen und des Deutschen Sportbundes VO Januar 980 heıitlichen Dauerschäden. Dıie unkontrollierte Einnahme
„Die Achtung der Würde des Menschen und dıe Einhal- VO  — Hormonpräparaten ZU Muskelwachstum (Anabo-
Lung ethischer Grundsätze sınd 1im Sport unverzichtbar: lıka) tührte In zahlreichen Fällen Oß schwerwiegen-
Faırnels, die Anerkennung des anderen In seıner Eıgenart den Schäden. Ethische Bedenken ergaben sıch tfür die Kır-
un Indıvidualität, das Recht auf Unversehrtheit der DPer- chen auch Sportarten, In denen das Risıko für (@e=-
SO  =) ebenso W1€ dıie Bereitschaft, sıch für den anderen eIN- sundheiıt un Leben unverantwortlich hoch erscheint:

un auch den Gegner als Partner anzuerkennen, 1mM Boxsport, der ZUr „Vernichtung“ des Gegners 1im
sınd Grundwerte, die den Sport tragen. Kirchen und K.O.-Schlag treıbt, oder 1m Automobilrennsport mIıt se1-
Sportorganıisationen appellieren deshalb alle, dıe mIıt Nne  — hohen Geschwindigkeiten, oder 1m Frauenturnen
dem Sport Liun haben, diese Grundwerte erhalten miıt seınen ımmer komplıizierteren un immer riısıkorei-
un nıcht preiszugeben. “ Diese gemeınsame Erklärung cheren Übungen für immer Jüngere Mädchen.
WAar das Ergebnıis eınes Gesprächs zwıischen dem Vorsıt-
zenden der Deutschen Bıschofskonferenz, Kardınal Jo- Harte Krıtik üben die Kırchen auch der Eınstellung

„Ertfolg jeden Preıs”, die wachsender Untairne{ß bısseph Höffner, dem Vorsıiıtzenden des Rates der Evangelı-
schen Kirche iın Deutschland, Eduard Lohse, und dem Prä- hın ZzUu  —s Brutalıtät führt, un: ZzUuU Beıspıel auf den Fu{fßs-

ballplätzen auch auf die fanatisierten Zuschauer über-sıdenten des Deutschen Sportbundes, WL Weyer. greift. In der Erklärung über das „Faır play“ der
hne den Blickwinkel auf den Hochleistungs- und Profti- Kommissıon „Kırche und Sport  cC werden einıge Faktoren,

c  ’ mu({ßte 19003  —_ aber sehen, daß hıer Ent- die ZUuUr Unftairneß beıtragen, ZKENANNEL: gesellschaftlicher
wıicklungen eingetreten sınd, die auch den Freizeit- un: Druck, bestimmte Leistungen erbringen müssen, WwiIrt-
den Breitensport zunehmend belasten. Im einzelnen geht schattliıches Gewiınnstreben, Handeln 1m Affekt, Bereıit-

die Eınflüsse, dıe die Freiheit der Sportler e1IN- schaft; gesundheitlıche un andere Rısıken einzugehen,
schränken, hre Gesundheıt schädigen un: hre Würde als unzureichende ethische Unterweısung be1 der Ausbildung
Mensch beeinträchtigen. Hıer mu{ßlte In vielen Fällen eın VO  e Iraınern, Sportlern un: anderen Funktionsträgern
hartes Neın gesprochen werden, das INn  —_ VO den Kır-
chen akzeptierte, dem sıch aber der DSB als aNzZCTr 1n Denn beıim aır play, wırd argumentiert, geht nıcht

DUr die Miındestanforderung der Anerkennung unseıner pluralıstischen Struktur ni;ht durchringen, SC
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Achtung VO  = Regeln, sondern auch eın Verhalten Aaus S1e kämpfen das Prinzıp des „Sieg jeden Preis“
ethischer Verantwortung auch über den Bereıich des und stellen sıch schützend VOT alle, die „ZUm Erfolg Verur-

ports hınaus. Dabei steht dıe Achtung der Person und teilt“ sınd. Daifß S$1e mıt dieser Sıcht nıcht allein stehen,
Integrität des Gegners 1mM Miıttelpunkt. Interessant dabe1 zeıgt iıne Grundsatzerklärung des DSB-Hauptaus-
1St, die Feststellung des Arbeıtskreıises, da{ß die Kırche schusses AUS dem Jahr 977 Dort heıißt „Der Spıtzen-
„Faıirnefß auch als einen Auftrag sıch selbst verstehen hat öffentlichen Charakter. Deshalb era  reien
muf(ß“ Im Vereıinsleben un nıcht NnUu dort sollte dar- auch Staat und Gesellschaft (Bund, Länder un: Kommu-
auf geachtet werden, dafß sıch nıcht NUuUr immer die „Star- NCN, die politischen Parteıen, Gewerkschaften un Arbeit-
ken“ durchsetzen, sondern auch „Schwächere“ hre geber, die Kırchen, die Medien) die Entwıcklung des Spit-
Chance erhalten. ZENSPOFTS mIıt  D Kardinal Döpfner erklärte 1975 ZUEE Miıt-

verantwortung der Kırche für den Sport „Die KırcheWenn die Proteste der Kırchen die Vergewaltigung sıeht als hre Aufgabe d be1 der Entwicklung VO  Sund dıe Gefährdungen der Sportler, die Einschränkungen ethischen Ma(ßstäben für den port mıtwırken helten.ihrer Entscheidungsfreıiheit NUur In unzureichendem Maiß
gehört werden, haben S1e DOSItIV dıe Chance, In den kon- S1e wırd VOT allem dem sporttreibenden Christen helten,

Jjene Tugenden und Verhaltensweisen auszupragen un:tessionellen ökumenisch offenen Sportvereinen Be1i- einzuüben, die den Christen auch In anderen Lebensbere1i-spıele für sınnvollen, aber zweckfreien port geben. chen Diıenst und Beıispiel verpilichten.“ Es wAare alsoDas Spielerische, das Heıtere, kommt 1m erfolgsorientier- eın Mißverständnis, dıe Kırche dem Sport gegenüber In
ten Sport des „unbedingt Sıegen-Müssens”, ımmer
kurz. der Rolle des Spielverderbers sehen. Es gyeht ıhr viel-

mehr darum, den Sport VOT Mitßbrauch bewahren, die
Liest INa  ; dıe verschiedenen kırchlichen Stellungnahmen Freiheit und Würde der Sportler schützen gerade

al diesen Problemen nach, erg1bt sıch als Grundlinie: weıl viele nıcht wI1ssen oder wahrhaben wollen, WI1€E sehr
Die Kırchen bejahen die sportliıche Leistung; S1e schätzen S1€e bedroht sınd und pOSItIV die Fähigkeıit fördern,
und bewundern diıe Askese des Leistungssportlers, aber zweckfrei spielen und telern. Jürgen Strickstrock

agungen

rieg und Frıeden in den Religionen
Zu eıner Konferenz von Religions- und
Missi:onswissenschaftftlern

Dıie Friedenssehnsucht 1St gegenwärtig eın allgemeınes, Neigten Religionen dazu, Krıege ZU
humanıtäres Anlıegen. Der Nachrüstungsbeschluß der legıtimieren?
Nato hat dıe Gefährdung des Friedens zwischen Ost und
West deutlich gemacht; dıe Probleme einer gerechten Anders aber, als die Rezeption eines biblischen Begriffs
Weltwirtschaftsordnung haben die Brüchigkeıit des trıed- Z Definition VO  - Frieden nahelegen könnte, 1St. die Frie-
lıchen Miıteinanders zwiıischen ord und Süd offengelegt; densforschung den Kirchen und Religionen un ıhrem
die Aufgaben der Ökologie schließlich haben den Kon- wissenschaftlichen Beıtrag Z Sache nıcht freundlich g..
tlıkt den Frieden 1n dıe verschiedenen Gruppen uUuNse- stiımmt. Die Untersuchungen des norwegıschen Frıedens-
ROI eıgenen Gesellschaft hereingetragen. „Friede” ebt da- torschers Johan Galtung bezitfern den Beıtrag VO  = heo-
be] 1MmM Bewulßfstsein nıcht NUur als Waffenruhe, Abwesenheıt logıe un Religionswissenschaft mIiıt 0%, während S$1e VO  -

kriegerischer Auseinandersetzungen O:.di; sondern wırd Politischer Wıssenschaftrt und Soziologıe entscheidende
verstanden als befriedetes Leben, erwachsend 4a4 US Freiheıit Beıträge un Sar noch VO  — der Biologie eıinen Prozentsatz
und Gerechtigkeit un beruhend auf Vertrauen. Dıie ri1e- VO Punkten erwarten Kanadısche Untersuchungen
densforschung, dıe den Bedingungen des Friedens se1mt betonen [0324  > die Religionszugehörigkeit se1 In der Re-
einıgen Jahren gezielt nachgeht, verwendet für ıne solche ze] Ausdruck eıner größeren Bereıtschaft, Probleme T1e-
Beschreibung VO  - Frieden durchaus den bıblıschen Be- gerisch lösen. Religion und Religionen stehen
oriff „Schalom“ Es stellt sıch damıt aber auch dıe gezielte dem Vorurteıl, dafß S1E Kampft und Krıeg Anders-
rage nach dem Beıtrag der Kıirchen und Religi1onen ZU gläubige oder Andersdenkende legıtimieren. Wo S$1€e das
Frieden. Und stellt sıch die rage nach dem Beıtrag VO  —_ nıcht Lun, S1Ee nıcht kriegerische Konfliktlösung tör-
Theologie un Religionswissenschaft Zg Friedenstor- dern, werden S1€ wıederum nach dem gyängıgen Vorur-
schung un -sıcherung. teıl bestimmter Rıchtungen der Friedensforschung ZU


